
• 7- •’

riörrheimer
(Zugleich Anzeiger

Mit einer Unterhaltungs -Beilage in jeder Nummer

für den Maingau .)
und Samstags das illustr. Witzblatt „Seifenblasen"

vonDienstags, Donnerstags und Samstags. — Druck und Verlag i
d [n ) 6im  Heinrich Dreisbach , Flörsheim a. M ., KartäuserstraßeNr . 6. —
Für die Redaktion ist verantwortlich: Heinrich Dreisbach , Flörsheim a. Main

Nr. 120. Donnerstag, den 13. Oktober 1910. 14. Jahrgang.

Erstes Blatt.
Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten , außerdem

die „Unterhaltungs - Beilage ".

6.

Bekanntmachung.
Betrifft : Die Bekämpfung schädlicher Insekten an den Obstbäumen

mittels Klebringen.
Das verheerende Auftreten des Froftfpanncrs in den Obstan¬

lagen des Kreises macht die Durchführung einheitlicher und ge¬
meinschaftlicher Bekämpfungsmagregeln dringend notwendig.

Als sicherstes und einfachstes Mittel zur Abwehr und Vermch-
tung des Frostspanners hat sich erfahrungsgemäß die Anbringung
von „Klebringen " (Leimringen ) an den Obstbäumen besonders be¬
währt.

Die Bekämpfungsmaßregel lässt indessen nur dann einen durch¬
schlagenden Erfolg erhoffen, wenn sie allgemein und gleichzeitig
zur Durchführung gelangt.

Ich ersuche daher die Polizeiverwaltungen der Städte und die
Herreii Bürgermeister der Landgemeinden , allen Obstbaumbesitzern
die Anlegung von Klebringen an den Obstbäumen aufzugeben,
mit dein Hinweise, das; die Arbeit bis zum 20. Oktober d. Js.
ausgeführt sein muh. _ . . . . . .

Die Ortspolizeibehörden derjenigen Gemeinden, rn denen die
Airlegung der Klebriiige nicht von Gememdcwegen geschieht und
auch 'sollst nicht sicher zu erwarten ist, haben den einzelnen Obst-
baumbesihern durch besondere Verfügung dre Anlegung von Kleb-
rinqcil mit der Androhung rechtzeitig auszugeben, daß, wenn diese
Arbeit nicht bis zum 10. Oktober ds . Js . begonnen und spätestens
bis zum 20. Oktober ds. Fs . beendigt ist, deren Ausführung durch
einen Dritten auf Kosten der Sümnigen veranlasst und der ent¬
stehende Kostenbetrag mit 10 Pfg . für einen Baum berechnet und
eiirgezogen werden würde. .

Die Klebringe müssen aus einem mindestens 18 cm breiten
Streifen guten Oel - oder Pergamentpapiers hergestellt fern, mit 2
Bändern (Draht oder Kordel ) gut uni den vorher abgekratzten
Stamni gebunden und in einer Breite von Mindestens 8—10 cm
vnd in einer Dirke voll 3—4 mm mit ' haltbarem Raupenleim , der
eine mindestens 4—»wöchige Klebfähigkeit besitzt bestrichen werden.

Die zum Fangen von Apfelblütsnstechern, Obstmaden und an¬
deren Schädlingen etwa angelegten sogenannteii „^ nscltensang-
gürtel " machen den Klebring dann entbehrlich, wenn sie rn ihrer
ganzen Breite mit gutem Raupenleim zur oben genannten Zeit
bestrichen werden. _ __ . . . .

Packpapier , Zeitungen und Tapetenstucke, Wagenschmiere und
ähnliche Materialien dürfen zu Klebringen nicht verwendet werden

An jungen Bäumen mit einem Stainmumfang ms zu etwa 20
em und den Zwerg - und Spalierobstbäumen — letztere, soweit sie
in Hausgürten stehen — kanii von der Anbringung von Klebrrngen
abgesehen werdeii. In gemischten Beständen alter und junger
Baume ist es jedoch dringend zu empfehlen, auch die jungen Baume
mit Klebringen zu versehen. ,, ,

An Walnußbüumen sind Klebriiige überhaupt entbehrlich
Die Ausführung der Anordnung ist von der Ortspolizeibehorde

streng zu überwachen, wie ich auch meinerseits eine genaue Kon¬
trolle durch den Kreisobstbaulehrer ausüben lassen werde.

Zur Beschaffung von besteni Raupenleim und Papier empfehle
ich gemeinsamen Bezug. _ , . .

Nach den von der Königlichen Lehranstalt m Geisenheim und
von dem Kreisobstbaulehrer angestellten Versuchen hat sich der
WmivuMifi' hn ht»r (CflßlH. /Vßfrrif /slötsfictw (3)?. ?)•
UUIl UCIIl JUCiyuuiuuu » ^ I . ' cr> s . i •
Raupenleim der Ehem. Fabrik Florsheim (Dr . H. - lverdlinger
und von Otto Hinsberg , Fabrik für Pflanzenschutzmittel, Nacken¬
heim a. Rh .,) am besten bewährt.

Ueber die Ausführung der Arbeit ist mir spätestens bis zum
25. Oktober d. Js . zu berichten.

Wiesbaden , den 15. September 1010.
Der Königliche Landrat.

v. He i in bu r g.

Vorstehende Bekanntmachung wird mit dein Hmzufugen zur
öffentliche» Kenntnis gebracht, dass der Een,eindevorstand beschlossen
hat , die Anbringung der Klebringe an sämtlichen Obstbaumen rn
der hiesigen Geniarkung durch die Feldhüter und Gemeindearbeiter
anbringen zu lassen und die entstehenden Selbstkosten von den
Obstbaliinbesitzern wieder einzuziehen Es ist jedoch den Bau, »-
besitzern freiaestellt, bis zuin 10 b. Mts . bre Arbeiten felt st nu,,-
zuführen Papier -Gürtel und Raubenleim können aus der Ehen,.
Fabrik Flörsheim , Dr . H. Roerdlinger bezogen werden.

Flörsheim , den 3. Oktober 1010. 0 rfDer Bürgermeister. L a u ck.

Bekanntmachung.
Am Montag,  den 17. Oktober findet die diesjährige

Personenstandsaufnahme in hiesiger Gemeinde statt.
Die Formulare werden zur Ausfüllung bereits am
Freitag ausgetragen und von Montag -Nachmittag ab
wieder abgeholt .' Die Haushaltungs -Borstande find
zur vollständigen und richtigen Ausfüllung des Formu¬
lars bei Vermeidung von Ordnungsstrafen gesetzlich
verpflichtet. Insbesondere wird noch darauf hingewiesen,
dass auster den Familienangehörigen , auch die im Hause
wohnenden Dienstboten, Gesellen, Kost- und Schlafganger
usw. in das Formular einzutragen sindi dagegen Faimllen-
angehörige, die auswärts wohnen und polizeilich av-
gemeldet sind, dürfen nicht ausgenommen werden.

Flörsheim , den 11. Oktober 1910.
Der Vürgernierster: L a u ck.

Bekanntmachung.
Am nächsten Samstag,  den 15. Oktober, vormitt.

11 Uhr wird auf dem hiesigen Rathaus die Lieferung
von Dickwurz  für den Bullenstall öffentlich an den
Wenigftfordernden vergeben werden.

Flörsheim , den 11. Oktober 1910.
Der Bürgermeister : Lauck.

vekanittmacbiing.
Am Freitag , den 14. Okt. 1910, nachm. 3 Uhr, werde

ich iin Wege der Zwangsvollstreckung öffentlich und
meistbietend gegen Barzahlung vor dem Bürgermeister¬
amt zu Flörsheim versteigern:

il Sofa und verschiedene Kisthen mit
Cigarren.

Hochheim a. M., den 12. Oktober 1910.
Heckes, Gerichtsvollzieher.

Lokales.
Flörsheim , den 13. Oktober 1910.

o Landtagsabgeordneter H. Oswald -Afchaffenburg
in Höchst a. M . Der berühmte Zentrumsabgeordnete
H. Oswald -Afchaffenburg. der den Zentrumswühlern
Flörsheims noch im Gedächtnis steht, von der vorletzten
öffentl. Zentrumsversammlung im Hirsch, spricht am
Samstag , den 15. Oktob., abends 8ll‘i Uhr im kath.
Gesellenhaus in Höchst a . M . über: „Die politische
Lage". Es wäre sehr zu wünschen, dast dieser Versamm¬
lung auch eine Anzahl Flöisyeimer Zentrumsleute bei¬
wohnen würden.

x Das Uebermatz an Reklamemitteln . Mit der Er¬
kenntnis der Notwendigkeit der Reklame hat das An¬
gebot an Reklamemitteln getreulich Schritt gehalten,
richtiger, sie noch übertroffen. Der Jnferaten -Akquifi-
teur braucht sich schließlich nicht zu wundern, wenn er
oftmals schlechter behandelt wird, als ein Hausierer.
Das hat seinen tieferen Grund neben der oft mangel¬
haften Qualität der Akquisiteure darin , dast der Reklame¬
treibende überlaufen wird. Da ist das Heer von Zeitungen
und Zeitschriften aller Art, die ja in erster Linie zur
Enipfangnahme von Aufträgen berechtigt sind, die sich
aber auch im Uebermast vermehrt haben. Das gilt
namentlich von den Fachzeitschriften aller Berufe. Dann
kommen die Adreß- und Kursbücher, die Reiseliteratur
und Festschriften. Das wäre eigentlich genug, überge¬
nug, auf Fahrplänen , Theaterzetteln , Ansichtspostkarten,
Kunzertprogrammen, Hotelrechnungen, Vereinsfestschrif¬
ten, Buchumschlüqen, Dreh-Automaten usw. Derartige
Reklame ist für den Besteller meist nutzlos aufgewen¬
detes Geld, das den Zeitungen , welche die Reklame
haben müssen, entgeht. Und das Heer von Akquisiteu¬
ren wird nicht müde, immer neue Reklamemittel anzu¬
preisen, die sicher„ziehen" sollen. Der Lesezirkel ver¬
säumt nicht, seine Schutzdecken mit Reklameabzügen zu
bekleben. In Hunderten von Fällen must der Lieferant
herhalten , durch Reklame den Ausfall einer festlichen
Veranstaltung im Voraus decken zu helfen. Gewiß hat
das Buchdruckgewerbe als solches auch seinen Vorteil
von der Sache. Dem steht aber der weit größere Nach¬
teil gegenüber, daß das natürliche Reklamewefen eine
große Einbuße erleidet. Und der Umstand, daß all
diese Nebenreklame meist erfolglos ist, bringt eine Ab¬
neigung gegen die Reklame überhaupt mit sich. Die
wenigsten Geschäftsleute vermögen selbst zu beurteilen,
welches Reklämemittel das geeignetste für sie ist, viele
holen sich ihre Überzeugung beim Akquisiteur. So wird
immerzu experimentiert, bis schließlich der „Etat " er¬
schöpft ist. ' Nun ist alles unisonst gewesen, es wird ge¬
spart an der Reklame. Tausende unerfahrener Geschäfts¬
leute glauben Reklame zu treiben, und tun doch nichts
als gutes Geld fortwerfen. Was aber die Presse, die
ein ganz selbstverständlichesund nicht minder berechtig¬
tes Interesse hat , die Reklame in erster Linie für sich
zi> gewinnen, tun kann, das ist, zeitweilig auf das
Nutzlose solcher Reklamemittel hinzuweisen. Akquisi¬
teure, Vereine, Automatenfabrikanten usw. tun nichts
für die Oeffentlichkeit; wohl aber die Presse, deren
einzelne Organe nur selten vo,n Abonnement existieren
können. Der öffentlichen Literatur gehört die Reklame
in erster Linie, bei ihr hat sie auch am meisten Zweck.

* Höchst. Die Hundesperre greift immer weiter um
sich. Jetzt ist sie auch über die Orte Oberursel, Bommers-

heim, Kalbach, Stierstadt und Weißkirchen verhängt
worden.

* Frankfurt a . M . , 11 . Oktob . Einer Anregung aus
Stadtverordnetenkreisen folgend, hat der hiesige Magist¬
rat die Stadtverordnetenwahlen auf einen Sonntag
verlegt und zwar auf den 13. November. Es ist dies
das erste Mal , daß in Deutschland Wahlen auf einen
Sonntag gelegt werden.

* Lörzweiler . Ein aus Polen stammender, seit
Jahren in unserer Gegend bediensteter Knecht hat in
einem Wutanfall das wertvolle Pferd seines Herrn auf
dem Felde draußen mit dem sogenannten Mistkrappen
derart blutrünstig geschlagen, daß das Tier verendete.

* Langen . Als der Güterbestätter Eg . Walther
mit einem Wagen Mist durch die Rheinstraße fuhr,
gingen die Pferde ourch, Walther kam zu Fall und der
Wagen ging über ihn hinweg. Die Pferde rasten weiter,
bis der Wagen in Trümmer ging ; erst dann konnte
man sie zuni Stillstand bringen. Walther ist schwer
verletzt. _ _

Reklamen.
— 25 Jahre sind es her, seit die bekannte Firma John Henry

Schwerin in Berlin ihr erstes Moden - und Familienblatt heraus¬
gab. Eine lange Zeit ! Wenn die Firma mit ihren vielen popu¬
lären Blättern : Mode und Haus , Große Modenwelt , Kinder¬
garderobe , Illustrierte Wäsche-Zeitung , Frauen -Fleiß etc. noch
heute an leitender Stelle ihrer Branche trotz vieler Nachahmungen
steht, so verdankt sie es in erster Linie dem Umstande, daß sie die
Bahnen des gerade vor 10 Jahren verstorbenen genialen Begründers
der Firma , John Schwerin , nicht verlassen hat : Gut , reichhaltig
und billig zu liefern , ein Prinzip , das von der deutschen Frauen¬
welt dankbar acceptiert wurde . _ _

Kirchliche Nachrichte».
Katholischer Gottesdienst.

Freitag Uhr Amt für Joh . Schmidt 1., 7 Uhr Amt
für A. M . Weber geb. Müller.

Samstag 7 Uhr Amt für Theresia Körtel, 7 /̂r Uhr gest.
hl . Messe für A. M . Hühner und Pet . Munk.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 16. Oktober.

Wegen des in Hochheim ftattfindendn Missionsfestes fällt hier d-r
Gottesdienst aus . Beginn des Gottesdienstes in Hochheim um 2 Uhr.
Festredner sind Pfarrer Grein aus Wiesbaden und Missionar Mohr
von der Goldgüste.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 16. Oktober.

Vorabendgottesdienst: 5 Uhr 15 Minuten
Morgengottesdienst: 8 Uhr 30 Minuten
Nachmittagsgottesdienst8 Uhr 30 Minuten.
Sabbatausgang : 6 Uhr 20 Minuten.

Vereins -Nachrichten.
Turn-Verein Flörsheim . Samstag , den 15. Mts ., abends 9 Uhr

Versammlung im Schützenhof. In Anbetracht der Wichtig¬
keit der Tagesordnung , die in der Versaininlung erst bekannt
gegeben wird, werden die Mitglieder ersucht, unbedingt
vollzählig zu erscheinen. Der Vorstand A. Habenthal,

1. Sprecher.
Humor. Musikgesellschast„Lyra". Jeden Donnerstag Abend 9

Uhr Musikstunde bei Adam Becker.
Kath. Jünglingsverein . Jeden Mittwoch Abend 8‘/4 Uhr Turn¬

stunde im Saale des „Hirsch".
Kameradschaft„Germania". Heute Donnerstag Abend 8i|» Uhr

Zusammenkunft im „Hirsch". _ _

Stadttheater Mainz.
Direktion : Max Behrend.

Freitag 14. Oktob. abends 7 Uhr : 1. V. V. : „Die Nibelungen,
Der gehörnte Siegfried , Siegfrieds Tod". Preise °. 20 M . u.
bis 1 Mk.

Samstag 15. Oktob. abends 7 Uhr : „Großstadtluft ".
Sonntag 16. Oktob. nachm. 3 Uhr : „Leutnantsmundel ". Kleine

Preise . Abends 7 Uhr : „Die geschiedene Frau "._

Kluge Hausfrauenverwenden nur die altbewährte

| U K Ulim bestensempioblenvon

Martin fiofmann Awe.. Orabenstrasse 46.
Widerruf.

Wir Unterzeichneten erklären hiermit, daß das gegen
die Familie Burhard Flesch verbreitete Gerücht voll¬
ständig unwahr ist und bedauern, daß wir dies Gerücht
verbreitet haben.

Nikolaus Kraus,
Ehefrau Joh . P . Messerschmitt.



Portugal , England und wir.
Schon am Mittwochabend wurde in Berlin bekannt

daß die englische Negierung bereits Anfattg August dieses
Wahres von dem bevorstehenden Sturz der Monarchie in
Portugal durch zwei hervorragende republikanische Füh
rer, die nach London kamen, in Kenntnis gesetzt und ge
lvissermaßen darauf vorbereitet worden war / daß sich Eng.
!and somit in aller Ruhe und Heimlichkeit in die neuen
Beziehungen der Völker (nicht mehr der Monarchien) schon
vorher gesunden hat , und daß man an amtlicher deutscher
Ätelle eine Aufklärung erivartet. Was ist aus dieser ein¬
fachen und klaren Tatsache über Nacht geworden? Man
höre und staune: das Gerücht, die deutsche Regierung
wolle zugunsten der bedrohten oder bereits gestürzten DH-
nastie Braganza in Portugal intervenieren. Mit diesem
Gerücht arbeiten sich deutsch-feindliche Blätter in England
und revolutionäre Salons in Lissabon in die Hände. Und
1111 londoner „Daily Telegraph", so wird soeben herüber
gedrahtet, findet sich ein Artikel Dr . Dillons , der wäh¬
rend einer gerade vollendeten Rundreise in Portugal einen
deutschfreundlichenZug am Hofe von Lissabon bemerkt ha¬
ben will . Jnl Gespräche mit den dortigen Hoflcuten und
Diplomaten hat Dr . Dillen erfahren, baß der deutsche
Kaiser ein besonders guter Freund König Manuels ist und
d esen für Januar zum Besuche nach Deutschland eiugeia
den hatte. König Manuel hätte dort viele Prinzessinnen
gesehen, und dabei hätte sich ja wohl auch das Gerücht
von seiner Verlobung mit einer deutschen Prinzessin be
Wahrheiten können. „Deutschland ist eine machtvolle Na-
non , so heißt es dann in dem Artikel weiter, „und Por-
tugal bemüht sich um seine Freundschaft; daher kommt es.
daß der König in seiner letzten Thronrede so warm von

^ "ch-. und das ist auch die Ursache, weshalb
Deutschland in dieser Rede vor England genannt wurde

Deutscher Michel, merkst du was ? Offensive ist di:
beste Art der Verteidigung, so denkt man jenseits beß

f tatt ,ld ) m rechtfertigen wegen der auffallenden
Kaltblütigkeit, mit der man dem blutigen Umsturz in Por
wgal zusieht, dreht man ein ach den Spieß herum und
verdächtigt das Deutsche Reich, daß cs seine Hände U
opick habe. Wir haben es nicht nötig (die deutsche Re
gicrung wird das wohl in ihrem offiziellen Organ dcm-
nachst selber besorgen), zu versichern, daß man deutscher¬
es für so dreiste Behauptungen nur ein „verstäudnis-
vottes" Lächeln hat . Gerade umgekehrt aber erwartet man
immer noch von England eine Erklärung über sein, sagen
wir ungewöhnliches Benehmen. Denn schließlich ist das
britische Reich doch eilte Monarchie und galt bisher als
die Schutzhenne der portugiesischen Dynastie. Es ist doch
überaus merkwürdig, um immer wieder einen recht gelin¬
den Ausdruck zu gebrauchen, wenn heute die „Times"
schreiben: „Unsere Freundschaft für das portugiesische Volk
wrrd sich nicht verringert, obwohl eines dieser Bande jetzt
ausfällt ." Mit „Bande" — wir sind unschuldig an der
Zweideutigkeit des deutschen Ausdrucks — ist unter ande-
renr die portugiesische Königsfamilie zu verstehen. Dane¬
ben zählen die „Times " auf: Alle Bündnisse und die
Große des englisch-portugiesischen Handels , die „bisher
ern herzliches Interesse für portugiesische Angelegenheiten
bei uns wach erhalten haben." — Das britische Welttcich
trecht wieder einmal „prakttsche Politik ". Aber die Zeiten
sind vorbei, in denen es niemandem Rechenschast schuldig
war , memanden von seinen Motiven Mitteilung zu ma¬
chen brauchte. Es gehört heute im Zusammenleben der
Nationen mindestens zum guten Ton , sich bei auffälligem
Benehmen zu entschuldigen oder doch zu erklären, und
zwar möglichst umgehend. D.-G.-A.

Alkohol und Schulkinder.
Wir kennen keinen Arzt, der dem Alkoholgenuß bei

Kinder ^das Wort redet. Selbst die Gegner der Alkohol-
bekämpfung sind sich darin einig, daß Kinder unter lei¬
nen Umstünden Alkohol gereicht werden darf . In erneut
Pforzheimer Schulbericht, der sich ausführlich mit dem
Einfluß des Alkoholgonusses auf den Schulbetrieb einer
seits und den Gesunoheitszustand der Kinder andererseits
befaßt, heißt es hierüber:

„Besonders schwer haben die Kirrder mrter dem Allo
holgist zu leiden. Die Sachverständigen erklären überein¬
stimmend, daß für den zarten Organismus der heran
wachsenden Menschen jede Art . und jede Menge geistiger
Getränke schädlich ist. Die Kinder bleiben in ihrem Wachs
uim und in ihrer Entwicklung zurück; ihr Appetit leidet
not; Verdauung und Stoffwechsel werden gestört, und di
Kinder werden allzuleicht das Opfer von allerhand Kran
heilen, denen sie infolge der geringen Widerstandssähiq-
keit ihres geschwächten Körpers oft rasch erliegen. Aber
auch die geistige Entwicklung wird durch den Alkohole
uuß schwer beeinstußt. Der Alkohol schädigt das Gehirr

Roman von Helens Freifra « von FaUenhauseu
„Ich war erst ein Jahr vermählt, und reiste in Be.

gleitung meines Mannes , mit welchem mich zärtliche Liebe
verband zu dessen Tante nach Rom. Wrr genossen in
vollen Zugen unser Glück, welches in nächster Bälde durch
die zu erwartenden Vater- und Mutterfreuden noch ver-
mehrt werden sollte. Die Tante wollte mich bei sich
pflegen. So dachten wir, — anders die Vorsehung. Der
Zug , indem wir fuhren, hatte einen Zusammenstoß mit
emem anderen. Diesen unbeschreiblichen Augenblick kann
sich niemand vorstellen! Wir empfahlen unsere Seelen dem
Hevrn, dann brach Finsternis über meine Sinne herein."

Gräfin Bertoldsheim drückte tief bewegt die Hand der
Sprechenden in stiller Teilnahme . Letztere setzte nun län-
ger aus . Clotilde wartete geduldig, obwohl ihr Herz hef-
tig pochte.

Endlich aber sprach wieder Gräfin Schärfenegg: „Als
ich zu mir kam, lag ich in einem ärmlichen Zimmer ei-
nes italienischen Bauernhauses zwischen den Bahnstationen
.Vk. und N . Dies erfuhr ich viel später. Ich war voll-
kommen betäubt, ohne jeglichem klarem Begriff . Nach
längerer Zeit , von deren Dauer ich keine Ahnung habe,
öffnete sich eine Tür und eine weibliche Gestalt trat her-
ein; ich sah, daß sie im Zimmer etwas suchte und be-
merkte auch, daß zu jeder Seite meines Lagers eine große
Kerze brannte . Es erschien mir alles nur undeutlich, wie
durch einen Nebel, denn ich hatte nicht einmal das Be¬
wußtsein, meines Lebens. Das Mädchen bekreuzigte sich
und verließ wieder das Zimmer . Dann mochten neuer-
dirlgs- .Stunden vexganMl sejm als ich aus einem tieien

und das Nervensystem; die Kinder verdummen, werden
denkfaul und lernunlustig. Die Schüler, die regelmäßig
Alkohol genießen, gehören meist zu den schlechtesten, lei-
ftnngsuusähigsten einer Klasse. Ein berühmter Professor
sagt: „Tausende von Müttern vergiften in regelrech¬
ter Weise ihre Lieblinge durch ein Mittel , welches sie
verdummt, schlaff und energielos und unter Umständen zu
körperlichen und geistigen Krüppeln macht." Aber auch
Betragen , Gemüt und Willen der Kinder werden durch de i
Alkohol in unheilvoller Weise beeinflußt. Sie werden lau
nisch, eigensinnig, reizbar , streitsüchtig, unfolgsam; auch
leidet (ehr oft ihre Sittlichkeit not . Kinder, die von In
gend an an den Genuß geistiger Getränke gewöhnt sind
gehen nicht selten in ihrem späteren Leben dem körpe'
lichen und sittlichen Untergang entgegen. Allzuhäusiq en
dlgen sie in Retlungsanstalien , in Arbeits - und Zucht
Häusern." — Und der Schularzt schließt mit dem Aufruf:
„Mutter , wenn ihr eure Kinder lieb habt , schützet sic vo>
dun Alkohol, auf daß sie, einst glückliche und gesunde Men¬
schen. mir Liebe und Dankbarkeit ihrer elterlichen Psieac
ihrer Jugend sich erinnern !"

Potttische cha «.
Deutsches Reich.

* Wie verlautet , soll eine verhältnismäßig große An¬
zahl Persönlichkeiten aus Anlaß des Universitätsjubiläums
mit dem Titel „Exzellenz" ausgezeichnet werden. Es wer¬
den u. a . Prof . Harnack, Prof , von Schmoller, Pros . Fi.
scher n. a. genannt. Der Rektor der Universität, Erich
Schmidt, wird wahrscheinlichzum Ehrendoktor ernannt . —
Der Kaiser hielt bei den Feierlichkeiten eine Rede,  in
der er die Oeffentlich.'eii mit der Frage der Gründung von
sogenannten Forschungs-Universitäten überraschte. Die er¬
sten Anregungen hierzu stammen bereits aus der Zeit
Altstoffs.

* Der Reichskanzler ist am Montag endgültig nachBerlin zurückgekehrt.
^ * Der „Straßburger Post" entnehmen wir folgende
Feststellung: Der Entwurf der Reichsregierung betreffend
die Verfassung in Elsaß -Lothringen  befindet sich
augenblicklich im preußischen Staatsmtnisterinm . Derselbe
wrrv genau durchberaten werden, va der Entwurf dann
als Vorlage Preußens an den Bundesrat gehen wird
Mit den Bundesregierungen kann offiziell erst dann ver¬
handelt werden, ioenn der Entwurf die Genehmigung des
Staatsinlnisteriums erhalten hat . Daß die Bundesregie¬
rungen von dem allgemeinen Inhalt des Versassungs- und
Wahlrechtsentwurfes bereits Kenntnis haben, ist, da ja
auch die Oeffentlichkeit über die Grundzüge unterrichtet ist,
selbstverständlich. Amtliche Besprechungen haben aber noch
mcht stattgefnndcn und werden vor Erledigung der An¬
gelegenheit im Staatsministerium auch nicht statttnden
Datz der Entwurf als Vorlage Preußens dein Bundcs-
rat unterbrettet wird , entspricht einer seit Bisniarck bei al¬
len größeren Reichsgesetzentwürscn gehandhabtcn Regel-
von der Möglichkeit, dem Vundesrat Gesetzentwürfe als
Pra,tdialvorlagcn zu übergeben, ist nur selten und fast nie
in wichtigeren Fällen Gebrauch gemacht worden.

Oesterreich -Ungarn.
* Staatssekretär v. Kiderlen -Wächter ist in Berlin

wieder emgetroffen. — Das Wiener „Fremdcnblatt " ver
offcnmcht folgendes Kommunique: „Staatssekretär von Ki-
derlen-Wachter", der dem Kaiser von früheren Gelegenhei¬
ten bekannt ist, fand beim Kaiser eine anszeichnende Auf-

ber  kurzen Zeit seiner Amtstäugkeit hat
Klderlen-Wachter bereits den Titel voller Zuständiqket für
fern verantwortungsvolles Ressort erworben. Er darf
insbesondere infolge der reichen Erfahrungen , die er sich
auf seinem speziellen Gebiet erworben hat , sich als ein her¬
vorragender Kenner der orientalischen Angelegenheiten be
trachten.

Grwchentaud.
* Nach einer Meldung soll die Abdankung des Kö

nrgs Georg von Griechenland  bevorstchcn
Der König wird demnächst nach Kopenhagen reisen, wo er
Landguter besitzt, die er zu beziehen beabsichtigt. (?)

""Bei dcr Präsidentcn 'wahl in derNationalver-
sammlnng  erhielt der allseitig hochangesehene partci-
lo,e Athener Rechtsanwalt Etzlin bei 334 Abstimmenden
rnit 175 Stinnnen als Kandidat der Parteien Theotokis
und Rallis die absolute Majorität . Für ihn stimmten
ferner 13 zur Partei Zaimis gehörige und 12 Unabhäu
gtge. Als Kandidat der Partei Peniselos und vieler Un
abhängigen erhielt Abgeordneter Raktiwar 103, als Kan

der Partei Mawromichaiis und der Radikalen Ab¬
geordneter Mopheratos 48 stimmen . Die Minister ent¬
hielten sich der Abstiiunmug. Präsident Eßlin betonte bei
der Uebernahme seines Amtes , daß er jeder persönlichen
Partei fernftehe und einen radikalen Systemwechlel. jedock

Schkaf erwachend das « ewutzrsetn wieder faiw; icp wollte
mich aufrichten, was mir jedoch nicht gelang und ich
konnte nur den Kopf etwas ausheben, wobei ich bemerkte
daß ich zweifelsohne ausgebahrt war . Meine Schwäche
aber verhinderte es, daß diese entsetzliche Entdeckung ei-
ne» Eindruck auf mich gemacht hätte; so legte ich den
Kopf ruhig zuruck und versuchte nachzudenkcn, was sich
aber als unmöglich erwies. Es kam abermals Jemand
hereln, den ich viel deutlicher sah; cs war diesmal eine
alte Frau die ganz nahe an micf) herantrat , sich nieder-
kniete und zu beten begann. Ich wollte sie ansprechen
hrsÄe aber nur ein lei!es Stöhnen hervor,

Im selben Augenblick sprang die Betende in großem'
Schrecken aus starrte mich an und lies schreiend davon.
Gleich darauf kam ein Mann herein, der sehr verständig
aussah , mich genau betrachtete, auch berührte und dann
mit großer Entschiedenheit sagte: „E calda — erano spa-
simi! (Sie ist warm, es war ein Starrkrampf .)

Er löschte die Kerzen aus . nahm das Kreuz, das ich
beim Erwachen in den Händen gehalten hatte, hing es an
dre Wand, öffnete etwas die Läden der Fenster, auch
diese selbst, um die äußerst wohltuende warme Lust her-
emstrvmen zu lassen und sagte in leisem, gütigen Tone
aus italienisch: Strengen Sie sich nicht an, bis ich den
Doktor bringe, Sie waren ernstlich krank und müssen jetzt
sehr ruhig bleiben." Obwohl ich gar keine Schmerzen em¬
pfand, so war mir doch die Ruhe ein Bedürfnis , und ich
lächelte darum nur in Erwiderung seiner Ermahnung.
Der Arzt kam und verordnete allerlei, das man an mir
anwendete, nachdem man mich aus dem hölzernen Sarg
in ein Bett gelegt hatte. Nach und nach fühlte ich auch
das Leben in meinen Adern wiederkehreli und mit dem-
selben die Erinnerung!

Lange noch bemärfleltW di? gutey L?ute. bei, wel-

tnnerhalb der verfassungsmäßigen Grenzen, für nöttg kalke-
Daß EßliN ein Gegner der Umwandlung der National¬
versammlung zur Konstttuante ist. hat er letzthin mehrfacherklärt. '

Spanien.
* Ministerpräsident Canalejas hatte eine längere Be¬

ratung mit dem Minister des Innern über die Lage in
Katalonien,  die eingestandenermaßen der Regierung
immer ernstere Besorgniffe einslößt. Anarchistische Elemente
strengen sich an , um den Generalstreik heraufzubeschwö-
ren. -vi» Sabadel wurde in einigen Fabriken die Arbeit
wieder ausgenommen, aber die Gärung unter den Arbei-

Der bevorstehende Jahrestag der Er-
schießung F e r r e r s . die Abhaltung des Freidenkerkon-
Sresses in Barcelona und der Zuzug vieler verdächtiger
Ausländer , das trägt alles zur Unruhe  bei.

Brasilien.
* Es steht nunmehr fest, daß der Gouverneur  von

M a n a n a ungesetzlich vorgegangen ist. Die Stadt Ma
”ön® .'ft die Flotte der Vereinigten Staaten von
Brasilien auf Anordnung der Ulurpators bombardiert
S,̂ bcn~ Das Feuer wurde erst unterbrochen auf die ener¬
gische Intervention der Konsuln und Rotabilitäten . Das
Staatsdepartement in Peeanha sandte sofort an die Usor-
patoren den Befehl, seine Waffen dem eigentlichen Gou¬
verneur, Oberst Bettencourt zu überlassen.

Marokko.
Neuerlich soll eine Drusenabteilung von Ab-

E - ö- e.b Ut  Sefr  angegriffen worden sein.
D" Kamps soll über vierzig Sttmden gedauert haben.

^dke und zahllose Verwundete bedeckten
angeblich das Schlachtfeld.

Hannover nnv Preußen.
Im deutsch-hannoverschen Verein zu Sottrum (Hau-

aover) hielt kürzlich LandfchaftSrat Major a. D. v. Hat
sel-Clüversborstel einen Vortrag , in welchem er eine-!
historischen Rückblick auf die Vorgänge des Jahres 1866
warf. Er wandte sich darin vom wölfischen  Vtandpunkie
aus vornehmlich gegen die Darstellung, daß das Verhal¬
ten des Königs von Hannover das kriegerische Vorgehen
Preußens notwendig gemacht habe, und machte darüber
folgende Ausführungen , die in einigen Punkten Neuesbieten:

Der alte Ernst August (der Vater des Königs Georg
5.) hatte lange Jahre in Berlin residiert und die freund
schastlichsten Beziehungen zu dem preußischen Hose gepflegl.
Seine Gemahlin Friederike war eine Schwester der Kö
«.gilt Luise, die gleich ihr in Hannover geboren war.
Ernst August hatte den damaligen Prinzen von Preußen,
nachmaligen Kaiser Wilhelm l ., auf der Flucht vor der
Revolution im März 1848 in Hannover ausgenommen u„d
lvar ihm zu seiner Weiterfahrt nach Engtand behilflich
gewesen. Die Einzelheiten dieser Flucht hat mir die Kö-
mgm Marie persönlich erzählt . Ricinand hätte also aus
den Gebauten kommen können, daß Preußen und Hanno
veraner, die unzählige Male Seite an Seite gekämpft
hatten, sich jemals mit den Waffen in dcr Hand gegen-
überstehen würden. Auch hat der König Georg 5 , als
int Frühjahr 1866 der politische Horizont sich verfinsterte,
nach nichts gestrebt, wie seinem Lande die Neutralität zu
bewahren . Es wurde bis zuletzt keine Rüstungsmaßreael
vorgenouimen. Man kann es daher nur als eine böswil¬
lige Verleumdung bezeichnen, wenn man nachher behaup
^ hat , der König habe sich durch die vo« Kaiser Franz
r̂ ofef ihm eröffnet? Aussicht auf eine Vergrößerung sei-
ne3 Landes in das österreichische Bündnis hineinzieheri
lassen. Ich habe den betteffenden Brief des Kaisers selbst
in Händen gehabt und kann versichern, daß er nichts wei¬
ter enthielt als die Mahnung , treu am Bundesrecht fest-
zu halten . Ja , König Georg ließ noch wenige Tage vor
Ausbruch des Krieges die österreichische Brigade Kalik
deren Unterstützung ihm iviederholt angcboten war , in'
ihre Heimat ziehen, um seine friedlichen Absichten zu do
kunicnticreil. Er hätte daher eher des Himmels Einsturz
erwartet , wie die Sommation , die ihm der preußische
Gesandte Prinz Ysenburg, am 15. Juni 1866 vormittags
ub^ reickfle. Denn sie forderte nicht Neutralität , sondern
den Abschluß eines Bündnisses unter Androhung des Krie
$crf’  lalls nicht bis zum Ende des Tages eine zusagendeAntwort erfolge.

Von preußischer Seite ist bekauntlich die Ausfassuna
vertreten worden , durch den Frankfurter Bundestagsbe¬
schluß vom 14. Juni 1866 bett. Mobilisierung des Bun¬
desheeres hätten die dafür stimmenden Staaten bereits
Me Neutralität gebrochen, während umgekehrt dieser Be-
ichluß — welcher der Gegenschlag gegen den preußischen
Antrag auf Schließung eines neuen Bundes ohne Oester¬
reich war — vo» Bayern als auf , die Wahrung der ve-

wen ui) imu) oesanv, oie Wayryeii, erzanven varmyerztge
Lugen um meine Genesung zu befördern, und erst langedarnach erfuhr ich alles.
_ Bei dem Eisenbahnunglück waren viele tot geblieben
Darumer - mem teurer, uilvergeßlicher Mann - Fmn-
zcns Vater . Ich war sterbend in das nächste Haus ge¬
bracht worden, woselbst mein armes Kind das Licht der
».:,eü erblickte, ẑch war dann gleich in den Starrkrampfverfallen.

Der Chirurg des Ortes , denn Artt war dort keiner
erklartennch für tot und ließ mich austahren . Das Kind,
ein Mädchen, war lebend geboren und von einer deutschen
Frau Mltgenonunen worden, welche sich auf der Durchreise
nach ihrer Heimat befand, nachdem sie ihren Mann , einen
ttalremschen Baumeister, durch den Tod verloren hatte
Die Frau war mit dem nächsten Zug von der entgegen-
gesetzten Seite gekommen und hatte mich in dem tryst-
losesten Zustande gesunden; sie verließ mich nicht, sondern
brachte mich mtt Hülfe der Eisenbatznbediensteten in das
nächste Haus , wo sie mir alle Liebesdienste erwies

„Da mich alle für tot hielten, nahm sie mein ' Kind
mit stch und setzte ihre Reise fort. Sie bat aber zuvor die
Leute, bet welchen wir uns alle befanden, ihr das Hei-
^sSenbfld -u überlassen, welches ich in einem Medaillon
«ngeschlossen am Halse trug . Dieses war mit meinen

„Jn ttcilen und der Graienkrone verleben, wcsbalb die aut-
herzige Frau meinte, durch »assetvc vnMeicht ey»r Ber-
wandte des Kindes eutdeckcu zu können. Sie wußte daß
ick eine Deutsche war, weil mau ein Notizbuch in meiner
Muttersprache öet mir gefunden hatte. Den Ähreidnamen
der Frau wußte niernand; sie hatte nur in ihrem gebro-
chenen Italienisch zu den Bauersleuten gesagt: „Die
Nannl ist eine tteue Seele, sie verläßt das Waislein nttu-

, reise nach Wlcn", hatte sie noch hinzugesügt.
.Vielleicht linde die Lamme der Kleinen. Jedenfalls



waffneten ReuirakitSt gerichtet bezeichnet würbe , nachdem
auf bayerischen Antrag darin die Hoffnung auf Erhaltung
des Friedens ausgesprochen und von der Ernennung eines
Oberbefehlshabers Abstand genommen worden war.

Aus der Rede des Herrn von Hassel sei noch fol¬
gende Erzählung von der Rettung der Geldvorräte der
königlichen Generalkasse vor der preußischen Beschlagnahme
wiedergegeben:

Es gelang, die Barbestände der Königlichen General
kasse an Gold und Silber , in 79 Tonnen verpackt, sowie
zirka 19 Millionen Taler in Wertpapieren rechtzeitig nach
England in Sicherheit zu bringen. Den weltberühmten
Sllberschatz des Welfenhauses — darunter Prunkstücke, die
Heinrich der Löwe auf seiner Wallfahrt nach Jerusalem
von denl griechischen Kaiser in Konstantinopel zum Ge¬
schenk erhalten hätte , — gleichfalls nach England hinüber
zu schaffen, fehlte die Zeit - Es blieb also nichts übrig,
wie ihn in einenr unterirdischen Gewölbe des Residenz-
schlosses, das nur wenigen bekannt war , zu verbergen
Die gesamte Hcsdienerschaft arbeitete mit fieberhafter An¬
strengung, Man mußte sogar noch über 30 fremde Arbei
ter zu Hilfe nehmen, und trotzdem lag erst am Nachmittag
des 17. Juni , als schon preußische Husaren durch die
Straßen sprengten, der gesamte Silberschatz glücklich ge¬
borgen im Gewölbe. Mit den Vermauerungsarbeiten konnte
nran sogar erst zu Ende kommen, als die feindliche Be¬
setzung der Stadt schon völlig vollzogen war . Keiner aber
von den fremden Arbeitern, denen nicht einmal die Pflicht
des Schiveigens auferlegt war , hat jemals seine Kenntnis
von der Sache auch nur mit einem Worte verraten , Ende
Dezember 1867, als der Sequester über das königliche
Vermögen auf kurze Zeit aufgehoben war , wurde die Sil¬
berkammer aus ihrem Versteck wieder hervorgeholt und im
Extrazugc nach Penning geschafft, wo sie noch heute zu
sehen ist. F . Z,

Ans aller Welt.
Der Verkauf des Tempekhofer Felkes . Das

Tempelhofer Feld ist, soweit es vom Militärfiskus an die
Gemeinde Tcmpekhos verkauft wurde, der Käuferin bcreits
zm Verfügung gestellt worden . Die Verträge sind, wie
man erfährt , gestempelt worden; an Stempeln ist die
Summe von 862 000 Mark dem Stcuerfiskus entrichtet
tvorden. Die „Tempelhofer Feld"-Aktiengesellschaft für
Grundstücksverwertung, zu deren Direktor der frühere
Berliner Stadtverordnete Georg Haherland berufen ist,
wird in den nächsten Tilgen, wenn die Prüfung ihrer
finanziellen Grundlagen durch de amtlichen Stellen been
bei ist, gegründet werden. Das Kriegsministerium han¬
delt also, wie sich zeigt, ohne Rücksicht auf die Proteste,
nach der Auffassung, daß dieser Verkauf einer Genehmigung
des Reichstages nicht bedürfe.

Höchster Leichtsinn . Aus Zittau wird gemeldet:
Als der BäckernreisterKasper in der Weberstratze mit sei¬
nem Jagdgewehr herumhautierte, entlud sich plötzlich die
geladene Waffe. Die Kügel ging durch ein Schausenster
und traf zwei Herren, die auf der Pattform eines die
Straße passierenden Wagens der elektrischen Straßenbahn
standeir. Beide sielen tödlich getroffen vom Wagen. Die
Kugel war den beiden in den Kopf gegangen und hatte
ihren sofortigen Tod herbeigeführt.

tPxplofiou . In Breslau deinolierte eine Explosion
auf der Pethlenfalva -Hütte der Aktiengesellschaft „Bis-
tNarckhütte" den großen dreistöckigenNeubau dreier Gas-
üen. ratvrrn , die am Mittwoch den Betrieb eröffnen so!t-
lcn. Her Gchaden ist bedeutend.

Verhaftete Luftschiffer . Der deutsche Luftballon
„Eloe", der an einem Weüflnge teilnahm, rou.de über die
russische Grenze getrieben und landete bei Wola in Ruß
«ans. Süe Jnsaffcn des Ballons , ein Fabrikbesitzer und
ein Kausulaun, wurden gefangen genommen, trotzdem sie
russische Pässe besaßen und sich legitimierten.

«üt Ueberfau eines Eisenbahnzugcs in Sardinien
wird offiziell mttgeteilt. Die Zahl der Angreifer betrug
sieben. Sie hatten am Ausgang des Tunnels die Schie¬
nen gelockert und den Zug zur Entgleisung gebracht. Sie
raubten eine für die Löhnung des Eisenbahnpersouats be¬
stimmte Suninre Bargeld , gaben aber den Bahnbeamten
deren Uhren zurück. Der Anführer der Bande sprach tos
lanischeu Dialekt.

Die Waldbrände i« Amerika . Die Waldbrände >n
Minnesota dehnen sich rapid aus . Die Zahl der Obdach-
und Mittellosen beträgt über 5000. In vielen Fällen
kamen ganze Familien um . Im ganzen Brandgebiet ist
dqs Kricgsrccht proklamiert worden . Einige Typhusfälle
sind vorgekommen. Die Zahl der bei dem Brande Um
gekommenen wird mit 4000 angegeben. Der Schaden be.
läuft sich bereits auf 100 Millionen Dollars . Pas Per¬
sonal der Canada North-Railwey hat mit ivahrem He
roismus während der aroßen Waldbrände die Sveria!

Züge durch die Flammen geleitet und in dem furchtbaren
Rauch die sich über die großen Brücken Flüchtenden auf
genommen. Tausende von Bewohnern sind dadurch dem
sicheren Tode entrissen ivorden.

ArherLerhewegmrg.
Generalstreik in Frankreich.

Infolge des Konflikts zwischen der Nordbahn -Ver¬
waltung und einem Teil der Arbeiter hat der Verband
aller Angestellten und Arüeitersyndikate der Nordbahn die
Einstellung der Arbeit beschlossen. Man befürchtet den
Ausbruch des Streiks in möglichster Bälde . Die Regie¬
rung requiriert Truppen , um den Verkehr anftecht zu
Hallen.

Zwischen der Nordbahn und einem Tell des Pariser
Werkstättenpersonals besteht seit mehreren Tagen ein Kon¬
flikt, weil die Bahn einen Teil der jungen Arbeiter aus¬
gebessert hat , was die übrigen veranlaßte , die Arbeit ein¬
zustellen mir dem Verlangen auf eine entsprechende Zulage.
Am Dienstag hat der Verband der Gewerkschaften der Ar¬
beiter und Angestellten der Nordbahn für die Gegend von
Paris sich mit den Ausständigen solidarisch erklärt und
den allgemeinen Ausstand für Paris angeordnet, der um
12 Yi Uhr nachts begonnen hat . Die Gewerlfchasten der
Provinz haben sich, soweit bis jetzt bekannt ist, zum Teil
ebenfalls dem Streik angeschloffen.

Der Beschluß des Verbanaes ist um 11 Uhr abends
gefaßt worden, und schon um Mitternacht ist die Nord¬
bahn und das umliegende Bahnnetz militärisch besetzt wor¬
den. Zu ernsteren Zwischenfällen ist es bisher nicht ge¬
kommen.

Es bleibt nunmehr abzuwarten , tvelche Ausdehnung
der Streik annehmen wird . Es ist möglich, daß er
schon in seinen Anfängen scheitert. Sollte er sich aber in¬
tensiver gestalten, so ist eine Ausdehnung auf die übrigen
Eisenbahngssellschastenzu befürchten, weil der Plan eines
allgemeinen Eifenbahnerausstandes schon lange vorbereite:
wird . Für den Verkehr aus Deutschland ist zu beachten,
daß der Ausstand vorläufig nur auf die über Köln füh¬
rende Linie störend wirken wird , weil die Linien über
Frankreich, Straßburg , Basel in das Eisenbahnnetz der
Ostbahn münden. F . Z.

— 'ttZvn sen Werften . E>u,prechend dem Beschluß der
Delegierrenversammlung der Werftarbeiter in Hamburg
ivnrde am Dienstag durch Maueranschläge bekannt gege¬
ben, daß wegen Nichteinhaltung der vereinbarten Frie-
dcnsbedingungen die Arbeiter die Arbeit nicht wie¬
der aufnehmen  und die Wersten aufs neue verlas¬
sen. Tatsälich sind auch Dienstag morgen auf keiner der
Wersten und auch nicht in den zahlreichen Fabriken , in
deneir Syutpaihieftreiks eintraten, die Arbeiter erschienen
Die Hauptschwierigkeit liegt momentan in der Frage der
Auszahlung der rückständigen Akkordüberschüsse. D i e
Stimmung der Arbeiter i st s e h r gereizt
Es finden Versammlungen der Werftarbeiter statt, in de
nen weitere Beschlüsse gefaßt werden sollten.

— Neue Schwierigkeiten . Ein Teil der Bremer Ha¬
fenarbeiter war in einen Streik eingetreten aus Sympa¬
thie mit den Hafenarbeitern in Brake. Die Stteikenden
verweigerten die Enllöschung der Getreidedampfesr und
verlangten anderweite Beschäftigung, einerlei ob Arbeit
vorhanden sei oder nicht. Als ihnen dies als unerfüllbar
bezeichnet wurde, legten alle Arbeiter der Bremer Lager¬
haus -Gesellschaft die Arbeit nieder.

Bon der Luftschifffahrt.
* „Parseval  6 ." Das Luftschiff „Parftval 6" lau

dete am Montag in Planen . Die große Schnellig
keil des Luftschiffs, mit der es die Fahrt von München
bis Plauen zurückgelegt hat, kann als eine außerordent¬
liche bezeichnet werden. Außer in Plauen wird das Lust¬
schiff auch in Bitterseld am Dienstag eine Zwischenlan¬
dung vornehmen und erst am Mittwoch in Johannistal
eintreffen. da die Berliner Ballonhalle erst an diesem
Tage fcrtiggestellt sein wird.

Wie Josef Kainz den Tod König
Ludwigs erfuhr.

Hierüber erzählt Dora Dunckec in der „Naiional -Zei-tuna":
Seltsam , beinahe groresr war ore Vttnauon , w oer

Kainz den Tod seines königlichen Freundes erfuhr. „Wir
waren , wie so oft an Sonn - und Feiertagen , ein kleiner
Kreis guter Freunde am ersten Psingsttag des Jahres
1886 Kainz' Tischgäste gewesen. Er wohnre damals —
ein junger Ehenrann — am Krorrprinzcn-User, und hell
strahlte die Sonne des Glücks und des Ruhms über fei-
turnt £vnm> li>

arm? Lrfcy gmie er, tooö  jonji eigeimiaj maji seine
Art war , übermütig ein Päckchen brieflicher Huldigungen
von schöner Hand hervor, die während der letzten Tage
eingegangen waren . Meist anonymner Natur , schwärme¬
risch, komisch, exaltiert abgesaßt. Zwischen diesem ju¬
gendlichen, zürn Teil recht albernen Gefasel befand sich
ein ernster Brief , aus dem gereiftes Urteil, tiefes Em¬
pfinden, hingebende Liebe für den Künstler und seine
Kunst sprachen. Die Schreiberin berief sich auf mehrere
Briefe, die sie dem Künstler geschrieben hatte, und wie¬
derholte in bescheidener Form den heißesten Wunsch ihres
Lebens, ihn einmal von Mensch zum Menschen zu sehen,
wenn auch nur auf einige Minuten sprechen zu dürfen. Sie
machte den Vorschlag, Kainz möge, wenn er ihre heiße
Bitte ersiillen zu können glaube, am Pfingstmontag zwi¬
schen zwölf und ein Uhr sich in der Schillingschen Kon
ditorei einsinden. Sie würde nach der Kirche dort sein
und als Erkennungszeichen ihr Gesangbuch und aus dem
Deckel eine rote Rose in der Hand tragen.

Aus einem feiner impulsiven Entschlüsse heraus er¬
klärte Kainz, zum Stelldichein gehen zn wollen, aber
nicht allein . Seine Wahl der Geleitschaft fiel auf mich.
Wirklich betraten wir am Pfingstmontag um die bestimmte
Zeit die Schillingsche Konditorei. Die Dame mit dem Ge
sangbuch und der Rose auf dem Deckel tvar noch nicht an¬wesend.

Kainz war in übernlüttgster Laune; er bestellte Berge
von Kuchen und Schokolade mit Schlagsahne, zu der er
„seine Schöne" dann einladen wollte. Endlich tat sich,
zum so und so vielsten Male , die Tür auf, eine lange,
hagere Dame mit Gesangbuch und Rose, ganz in Schwarz
gekleidet, trat ein.

Aber o weh, sie war nicht schön, ganz im Gegenteil.
Auch nicht jung mehr, aber aus ihrem Gesicht sprach al¬
les das , was wir aus ihrem Briefe gelesen hatten. Sie
bemerkte uns sofort, und eine tiefe Enttäuschung ging
über das ernste Gesicht, als sie sah, daß Kainz nicht al
lein gekommen >var . Mit niedergeschlagenem Blick setzte
sie sich an ein freies Tischchen in einiger Entfernung von
uns und zerkrümelte dann nervös einen gleichgültig be¬
stellten Kuchen, wartend , ivartend, ivartend auf einen
Blick, auf ein Wort!

Ich redete Kainz gut zu, der Dame seine Aufwartung
zu machen; er aber in einer seiner übermütigsten Jnn-
genslaunen , lachte, lachte, lachte, und >var nicht zu be
wegen.

Da sprang die Dame auf, ohne Kainz eines weite¬
ren Blickes zu würdigen , und verließ die Konditorei, und
während die Tür zur Straße noch offen stand, und Kainz
noch immer lachte, rief draußen der Extrablattauslräger
mit schriller Stimme:

„Tod König Ludwigs von Bayern und feines Mör¬
ders Gudden! Tod König Ludwigs ."

Kainz war das Lachen aus den starr gewordenen Lip¬
pen förmlich eingefroren. Schneebleich packte er meine
Hand.

Der Zeitungsausträger war eingetreien. Er legte das
Unglücksblatt vor uns hin. Laut ausschluchzend brachKainz darüber zusammen.

sne Borgänge in Portugal.
Lissabon , 11. Oft . Nach einem Dekret  über die

Kongregation  müssen die Jesuiten Portugal sofort
verlassen. Alle Klöster, Hospizien und andere geistliche
Anstalten sollen aufgehoben werden. Die Güter der reli¬
giösen Gemeinschaften werden versiegelt, inventarisiert und
abgeschätzt. Die Güter der Jesuiten sollen für Staats¬
eigentum erklärt werden; den anderen Ordensgesellschaften
sollen nach Maßgabe in Verhandlungen zwischen Staat
und Kirchen entsprechendeSummen angewiesen werden.

' Lissabon , 11. Oft. Ein englischer Kreuzer
und der amerllanische Kreuzer „Desmoines " sind hier
einaetroffen.

Gibraltar , 11. Okt. König M a n n e l scknck'e vor
Verlassen des Landes an den Ministerpräsidenten emen
eigenhändigen Brief , in dem er erklär: , daß er, durch
Umstände gezwungen, sich einzuschisjen. seinem Volke zu
sagen wünsche, daß er sich nichts vorzuwersen habe. Er
habe immer als guter Portugiese gehandelt und immer
seine Pflicht getan, er würde stets Portugiese bleiben.
Von ganzen! Herzen hoffe er. das Land werde ihm Ge¬
rechtigkeit widerfahren lassen und werde seine Gefühle
verstehen. Seine Abreise stelle keineswegs den Alt einer
Abdankung dar.

Gibraftar , 11. Okt. Der italienische Kreuzer _ „Re¬
gina Elena" ist hier eingetroffen; er wird die Königin
Maria Pia  und den Herzog von Oporto an Bord
nehmen, um sie nach Italien zu bringen. König Manuel
und d e Königin Amelia «EMossen sich nach England zu
gchen.

«der sind gute Menschen dort."
„Das war alles, was ich von meinem Kinde erfuhr,

7- dann hörte ich nie mehr etwas von demselben, so sehr
ich suchte und forschte. Ich weiß nicht, ob meine Tom
ter lebt, ob sie in guten oder bösen Händen ist, weiß
nichts, gar nichts von ihr. Kannst Du die Größe mei-
nes lebenslänglichen Leids begreifen?"

„Sie muß unermeßlich sein! Das kann ich Dir nach-
fühlen!" rief Gräfin Bertoldsheinr, welche mehrmals wäh¬
rend der Ex-ählung , zumal da ihre Freundin erwähnte,
das Kind ft; ein Mädchen gewesen, das die Frau mit¬
genommen habe, und diese habe Nani geheißen, schrecken-
ähnliches Erstaunen geäußert hatte. Ihre Hände waren
eiskalt und ihre Wangen glühten. Ihre Freundin be¬
merkte jedoch ihre Erregung nicht.

„Und wie erging es Dir hernach, Helene, daß Du
dennoch alles so standhaft ertrugst?" fragte sie.

„Mein Stefsohn Franz , den ich benachrichtigte, kam
SU mir, beweinte seinen teueren Vater mit mir und brachte
mich in meine Heimat zurück. Es hätte kein eigenes Kind
treuer, hingebungsvoller an mir handeln können als er.
<>eine liebe Gattin Anna wurde mir eine teure Tochter,
und qls die kleine Alice ihren Einzug in diese Welt hielt,
ternte ich die Freude des Familienlebens kennen. Aber
^lder wurde uns auch Anna durch den Tod entrissen,
qrailj aber, der Schwergeprüfte, blieb auch nach diesem
"fiteren Schicksalsfrage edel und gut — er ist die Stütze
Meines verfrühten Alters . Gott segne Erna , daß sie
NN so glücklich macht!"
v Gräfin Schärfenegg schwieg, während ihre Zuhörerin,
Me immer erregter geworden war, nun in ein heftiges
Wernen ausbrach. Wäxe ein Dritter zugegen gewesen,
1° hatte ihm ihre Auffassung der Erzählung Gräsin Schär-
ftnegg's , entweder als eine krankhaft empfindliche erschei-

^müssen over er hätte bemerrr, daß m lyr dabei etwas
Besonderes, Unerklärliches vorging. Die Erzählende jedoch
war so ganz m die vergangenen, erschütternden Erleb-
"me zurnckversetzt, daß ihr sowohl der Farbenwechsel n.
Clotildens Wangen als der unnatürliche Glanz ihrer Au¬
gen und das oftmalige Zusammenzucken ihres ganzen
Nervensystems entging. AlL aber nun Gräfin Bertolds-
heims Gestalt etwas erbebte, erschrak Helene nicht wenig
über den Eindruck, den ihre Erzählung auf ihre Freun¬
din gemacht hatte, und versuchte es, sie mit Liebkosungen
zu beruhigen. Da ihr aber dies nicht gelang, so klin¬
gelte sie worauf ein Bediensteter erschien. Dieser erhielt
den Befehl, den Grasen Franz herbeizuholen. Als der
Diener das Zimmer verließ, faßte sich Clotilde etwas und
sagte:

„Verzeih' , daß ich anstatt Dich zu beruhigen, Dich
noch mehr aufrege . . . ich habe . . . gerade heute Kopf¬
schmerzen. . . in Folge eines traurigen Briefes von mei¬
nem Sohn . . .. weshalb ich weniger widerstandsfähig bin."

Dres sagte sie alles, wie Jemand , der nach Worten
sucht.

Gras Franz kam eilends herbei und war nicht we¬
nig bestürzt, die beiden Damen so erregt anzutreffen.

Seine Stiefmutter sagte bei seinem Eintreten zu ihm:
„Ich habe Clotilde meine Lebcnsgeschichte erzählt."
Und Gräfin Bertoldsheini fügte hinzu:
„Beruhigen Sie Ihre Mutter , Gras Franz - ich muß

nnch einen Augenblick zurückziehen, werde aber sehr bald
gefaßter sein und wiederkommen, um noch in Ruhe alle
Emzelnheiten dieser seltsamen Ereignisse mft Dir zu be¬
sprechen, teuere Clothilde."

Dabei drückte sie der Letzteren die Hand, während ihre
Tranen aufs neue hervorquellen, weshalb sie rasch das
ÄSWLLWdib. ' ... tt - . . . _

■sie mußte, um in ihr Zimmer zu gelangen, durch
ftnes der Dnmerin, Frau Plazotta gehen, welche sie nach
Graz begleitet hatte.

„Plazotta !" rief sie ihr zu, „liebe Plazotta ! Du er-
tateft es nicht, was ich gerade erfahren habe!"

haben Graf Gnaden denn erfahren, um GottesLvlllenrr
. . 'virst es nicht glauben nach 22 Jahren !" und
die Gräfin sank schluchzend in einen Armsessel nieder.

Der treuen Seele flössen aus Teilnahme die Tränen
aus den alten Augen.

. „Tun sich Graf Gnaden nicht so aufregen", sagte
r 1 E ^ bfier Dialekt, „was soll ich denn eigentlichglaubend

„Und hast Du sie nicht erkannt? Haft Da die Gräfin
Scharsenegg nie gesehen?"

In diesem Augenblickehörten sie Ernas Schritt die
Gräfin trat eilends in ihr Zimmer, ivohin ihr Frau Pla-
zotta folgend, sobald sie das junge Mädchen befriedigt
hatte. Ihre Herrin erleichterte sich das Herz, indem sie
ihr mitteilte, weshalb sie die Erzählung der Gräfin Schär-
senegg so ungemein ergriffen hatte, und ließ die Dienerin
nicht mmder erregt zurück, als sie sich wieder in den Sa-
toi: begab. Dort nahm sie wieder ihren Platz auf dem
Diwan ein und ergriff Helenens noch immer erkalteteHand.

„Arme, arme Freundin !" sagte sie. „Du bist dieser
Aufregung noch nicht geivachsen!"

„Nein" erwiderte Helene, „in, Augenblick nur erschllt-
tett es mich, aber ich fühle es, daß es doch gut war . end-
lich einmal gesprochen zu haben, denn seit Erira bei mir
ist, denke ich mehr denn je an das fragliche Geschick mei-
nes Kindes Md liege Nachts oft Stunden lang wackl"



Her Pen - , Jünglings - u.KnabenkleidLmig
Für die Herbst - und Wintersaison empfehle in unübertrefflich grosser Auswahl:

Herren -Anzüge
Herren -Paletots
Herren -Ulster
Gehrock -Anzüge

vou 18— 60 Jt.
20— 60 Jt
22— 64 Jt.
36—68 Jt.

Jünglings -Anzüge
Jünglings -Paletots
Jünglings -Ulster
Jünglings Pelerinen

Loden -Joppen von 5— 26 Jt. Bozener Mäntel von 16— 3 ? Jt.

von 12— 45 Jt.
„ 14— 42 Jt
„ 16 — 45 Jt
„ 6 — 16 Jt

Hosen von 3.50 — 15 Jt.

Knaben -Anzüge
Knaben -Paletots
Knaben -Pyjacks
Knaben -Pelerinen

von 2.75 Jt. au
„ 4 .75 Jt. an
„ 4 .20 Jt an
,, 3 50 Jt an

Pelerinen von 10— 26 Jt.

Eigene Fabrikation

Ecke Sebusterstr.
23 S . WOLFF | r . « Bill

Eigene Fabrikation

Ecke Zcbusterstt.
23

Parterre , 1 u. 2. Etage . Größtes und leistungsfähigstes Konfektionshaus in Mainz . Parterre , 1. u. 2. Etage.

Mit
frischem. gekochtem Obst,
eingemachten Trücbten.
Gelee und Marmelade,
Trucbtsäften aller Art
schmeckt Dr . Oetker ’s Pudding vorzüglich.

Dr. Oetker’s Pudding=Pulver
enthält einen Zusatz von phosphorsaurem Kalk und
wird dadurch ein hervorragendes knochenbildendes

Nahrungsmittel für Kinder.

Die gegen Familie Johann Rühl in Umlau
gesetzten Aussagen beruhen auf Unwahrheit und
wird hierdurch Jedermann gewarnt , dieselben weiter
zuverbreiten . _ _ _ _

Schöne Wohnung
2 Zimmer, Küche und Kammer ist zu vermieten

Näheres bei Jos . Altmaier , Hochheimer' ir.

Joseph
ladet

Kohlen aus dem Schiff
Nuss II 1.15 Mk „ Nuss III 1.10 Mk .,

Hausbrand 1 .00 Mk.

Spezialitäten
Van Houten’s Cacao

per Dose 0,80, 1,50 und 2,85 Mk
Stollwerks Adler-Cacao

per Dose 0,65, 1,25 und 2,40 Mk
Soma-Cacao

per Pkt. 20, 25, 40 und 50 Psg.
Cacao=Anina v*pw-  vose 40 psg.

empfiehlt
frankfurter

Colonialwarenhaus
Bochheimerstrasse 2.

Im 'Heringe von Rud. Bechtold & Comp in Wiesbaden ist
erschienen lzu beziehen durch alle Buchhandlungen und Buch¬

bindereien, sowie die Exp. d. Blattes ) i

Hassaufscbcr Allgemeiner
Lander-Kalender

für das Jahr 1911. Redigiert von W. Wittge». — 72 S . 4°,
geh. — Preis 25 Pf.

Inhalt : Gott zum Gruß ! — Genealogie des Königlichentauses.—Allgemeine Zeitrechnung aus das Jahr 1911.—ur Düngung der Obstbäume. — Christliche Haussitten. —
„Die Kinder von Billenstein“, eine Nassauer Erzählung aus
dem 30jährigen Kriege mit 5 Bildern von Wilh. Wittgen. —
„Was die Grossmutter von Anno 1813 erzählte“, von H. Ludwig.
— „ Die Schmidtswiese“, eine nass. Sage, erzählt von Karl
Ludwig. — „Der bandmann und die Dienen“ von Wilhelm
Knapp. — „Die Altnassauischen Fahnen “ , mit einem Bilde. —
„Dine Sturmflut", von Theodor Mügge. — Gedichte in Nassauer
Mundart von Rudolf Dich und Fritz Jakob. Zum Titelbild.
— Jahresübersicbt. — Vermischtes. — Nützliches fürs Haus.
— Humoristisches[mit Bildern), außerd m mannigfache» Stoff

für Unterhaltung und Belehrung.

tt. Trankfurter Würstchen
frankfurter ttlurstwarcn

rohenu. gekochten Schinken
im Aufschnitt

pa. Schweineschmalzu. iüurstfett. Dörrfleisch etc.
empfiehlt

Franz Racky, Eisenbahnstrasse.

me feberrasclmiigT
' Vi >

»tewvWW' tflHOHOHOHOH * * * *

für jeden find meine außerordentlich billigen Preise für

Schuhwaren aller Art
trotz enormem Leder-Auf schlag!

Säume daher Niemand seinen Bedarf im Schuhwarenhaus

3oKeiNN Usuek IV. «auptstrasse 29
zu decken.

Reelle Be di enu ng. KDE , Solide Verarbeitung . KKE Große Auswahl.

Del kia- Kif weizen
Stärkstes 6ift zur Oertilgung

der feldmänse.
Anerkannt bestes Fabrikat mit höchstem

Giftgehalt . ist innen rot und das Gift im
ganzen Korn gleichmäßig verteilt, wovon
man sich durch Zerschneiden einiger Körner
leicht überzeugen kann.

Gewöhnliche Handelsware ist innen weih,
das Gift sitzt nnr auf der Schale, man lasse
sich hierüber nicht täuschen, der Kern ist gift¬
frei und wird erfahrungsgemäß von Mäusen
oft herausgeschält , während die giftige Schale
liegen bleibt. Man riskiert bei billiger Ware,
daß dadurch, durch starken Tau usw. die ganze
Wirkung verloren geht.

„Delieia -Giftweizen " echt
1 Psd . 75 Psg ., 5 Pfd . 3.— Mk.

10 Pfund 5.— Mk.
nur Apotheke Flörsheim.
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# Seb. Regner, Dentist♦
♦Zahnersatz und Behandlung^♦  der Zähne ▲

Sprechstunden von vorm. 8—7 Uhr abends. ^ 2r♦  Sonntags von vorm.8—12 Uhr.Mainz.
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Tür jegliche Bäckereien
wie für den täglichen Hausgebrauch
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empfiehlt

Heinrich Messer
Untermainstraße 64.

^Ansichtskarten#
♦♦♦

von Flörsheimr

Fsrusprsoh «!! 1985.

L. Albinus , mainz,
Schwsrerstrasse 42, Ecke Quintinsturm

empfiehlt , das Neueste inhüten, Mützen. Schirmen
u. Stöcken

in grösster Auswahl zu bekannt
billigen Preisen. "WW

Reparaturen schnellu. billigst.
Lieferant vieler Uereine.

Brief-Kassettenempfiehlt
Papierhandlg.
H. Dreisbach.

Neuester Auinahtno!

Beute eingetroffen!
empfiehlt

?apierhand!nngH. Dreisbach . $

♦
♦

♦
♦
♦

llständiger Ersetz für den Unterricht an wissef
scfifk(tlichen Lehranstalten durch die Methode Ry ^u0

zlzsz Fernunterricht
in 1. DeutsfetL 2. Französisch . 3. Eneü êh.  4 . La“
teinisch . 5 . Griechisch . 6. Mattmirfatik. 7. GetP
graphie . 8. Geseichte . 9. Literaturgeschichte-
10. Handelskorrespoh ^enz ^yff . Handelslehre . 12<
Bankwesen . 13. Kon ^ wrentlehre . 14. Buch*
führung . 15. KunstgdschifcMe. 16. Philosophie*
17. Physik . 18y £fnemie . kä.  Naturgeschichte*
20 . EvangeliscJjd'u. Katholische Religion . 21 . Pä*
dagogik . 2^/Musiktheorie . 23 . Stenbgraphie . 24>
Höheres ^ aufmJnnisches Rechnen . 25j ^ nthropO"
logityÄö . Geologie . 27 . Mineralogie . Glän̂ Krfolg®
Lpp^Udprospekte u . Anerkennungsschreiben gratis u . franke»
~ uätinsches Lehrinstitut . Potsuatn . S«
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Zweites Blatt.

Amtliches.
Bekanntmachung.

Diejenigen Besitzer, welche ihre Gebäude in die
Nassauische Brandversicherungsanstalt in Wiesbaden neu
aufnehmen, oder bestehende Versicherungen verändern
lassen wollen, haben ihre Anträge binnen 14 Tagen
auf dem Rathause (Verwaltungsbüro ) dahier anzumelden.

Flörsheim , den 7. Oktober 1910.
Der Bürgermeister : L a u ck.

Bekanntmachung.
Der Verteilungsplan des Jaqtpachtgeldes für 1610 liegt 2 Wochen

lang auf dem Rathause (Verwaltungsüüro ) dahier zur Einsicht der
Jagdgenossen mit dem Bemerken offen, das, Einsprache gegen die
Richtigkeit und Vollständigkeit desselben während dieser Zeit er¬
hoben werden kann.

Flörsheim , den 5. Oktober 1910,
Der Jagdvorsteher : Lauck.

Lokal-Gewerbeverein Flörsheim.
Handwerkliche Fortbildungskurse.

Die bisher im Winterhalbjahr an allen bedeutenderen
Orten des Kammerbezirks abgehaltenen handwerklichen
Fortbildungskurse haben sich trefflich bewährt und fan¬
den allseits dankbare Anerkennung. Dieselben sollen
deshalb in diesem Winterhalbjahr wiederholt werden.
Da die Kurse bereits im Oktober beginnen können, so
ist es an der Zeit , darauf hinzuweisen und mit den
Vorarbeiten zu beginnen. Gelehrt wird : Gewerberecht
mit Handwerkergesetz, Genossenschaftswesen, das nötigste
aus dem Bürgerlichen Gesetzbuch, Wechselrecht, gericht¬
liches Mahnverfahren , Krankenversicherungsgesetz, Unfall¬
versicherungsgesetz, Jnvaliditätsgesetz , Buchführung und
Kalkulation (Preisberechnung der Arbeit). Zur Teil¬
nahme zugelassen ist jeder Handwerker, welcher seine
Lehrzeit beendet hat . Die Dauer des Kursus ist in
in der Regel 20 bis 30 Stunden . Der Unterricht wird
auf Wunsch sonntags oder abends erteilt . Der Beitrag
eines Kursisten betrügt 0 Mk., wovon das Lehrbuch im
Werte von 1.50 Mk.' kostenlos geliefert wird.

Die Kenntnis der obigen Dinge ist nicht nur für den
Meisterprüfungskandidaten , sondern für jeden Hand¬
werker dringend . Ganz besonders aber wird darauf
aufmerksam gemacht,daß das neue Gesetz vom 30.Mai 1908,
in Kraft seit 1. Oktober 1908, über den sog. kleinen
Befähigungsnachweis behandelt wird, wonach im Prin¬
zip nur derjenige Lehrlinge anleiten darf, welcher eine
Meisterprüfung bestanden hat . Dadurch gewinnt die
Meisterprüfung und damit auch die zu ihrer Vorbe¬
reitung dienenden Kurse naturgemäß eine erhöhte Be¬
deutung . Ferner wird darauf hingewiesen, daß nach
einem am 1. April 1907 in Kraft getretenen Gesetz die
Ausübung des Bauhandwerks oder einzelner Zweige
desselben' untersagt werden kann, wenn die Unzuver¬
lässigkeit des Ausübenden dargetan ist, daß aber eine
Unzuverlässigkeit in praktischer und theoretischer Beziehung
nicht angenommen werden darf, wenn der betreffende
Handwerker die Meisterprüfung bestanden hat . Wir
empfehlen daher dringend, daß die einzelnen Innungen,
Gewerbe-, Handwerker-Vereine und sonstigen freien Ver¬
einigungen dieser Frage mit Ernst und Eifer naher
treten und nach Möglichkeit für die Kurse interessieren.
Auch an die Herren Landräte und Bürgermeister richten
wir das ergebene Ersuchen, gefl. für die Sache interessieren
zu wollen. Die Anmeldungen werden die Vorstände
der genannten Vereinigungen gerne entgegennehmen.

Sobald das Verzeichnis der Teilnehmerzahl hier ein¬
geht, wird die Unterzeichnete Kammer das Erforderliche
veranlassen. Eine bestimmte Teilnehmerzahl ist nicht
vorgeschrieben.

Wiesbaden , den 20. August 1910.
Die Handwerkskammer.

Bekanntmachung.
Die Weinberge  der hiesigen Gemarkung werden

mildern heutigen Tage geschlossen. Das Betreten der
Weinbergsanlagen ist bis zur Lese verboten.

Flörsheim a. M ., den 3. Oktober 1910.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister: Lauck.

Vereins -Nachrichten.
Turngesellschast. Jeden Dienstag und Freitag Abend Turnstunde

Gesangverein "!,Sängerbund ". Montag Abend i/ 29 Uhr Singstunde

1. SckwimE m Rettungsklub . Sonntag , den 16. Oktob., nachm
4 Uhr gemütliches Beisammensein bei Mitglied Pet . Hart-
mann „zum scharfen Eck". . Der Vorstand

Stenoqraphenverein „Eabelsberger " Florsheun . Jeden Freitag
abend 8 Uhr Forbildungsunterricht.  _

Bekanntmachung.
Unter großen Kosten und vielen Mühen sind die

Ortsstraßen in den letzten Jahren ausgebaut und ord¬
nungsmäßig in Stand gesetzt worden. Reben der ge-

setzlichen, ist es eine moralische Pflicht der Einwohner¬
schaft dafür zu sorgen, daß die Straßen und Wasser¬
rinnen  stets sauber gehalten und nicht sogar trotz
wiederholter Warnung von einzelnen Personen, durch
Ausschütten von Sch 'mutzwasser verunreinigt werden.

Es wird erneut darauf hingewiesen, daß die Reinigung
der Straßen und Wasserrinnen nicht nur Samstage
sondern auch Mittwochs nachmittags zu erfolgen hat.

Ich mache darauf aufmerksam, daß fortan alle bezgl.
Uebertretungen unnachsichtlich mit empfindlichen Strafen
belegt werden.

Flörsheim , den 1. Oktober 1910.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister: Lauck.

kautet I
nichts anderes gegen

!Heiserkeit, Katarrh und
Verschleimung, Krampf - 1

/und Keuchhusten, als diel
seinschmeckenden

u aker'5
ßrust-garamelknl
mit den „Drei Tannen ."

5900not . 6egl|
Zeugn.

v. Aerz- 1
ten und Privaten verbllr-

!gen den sicheren Erfolg . I
>Pnket 25 Psg ., DosebüPsg)

Zu haben bei:
Apotheke in Flörsheim,
Martin Hofmann Ww .,
Eolonialwarenhandlung

in Flörsheim.

Rämorrboiden!
Magenleiden!
fiauiamscvläge!

Kostenlos teil eiehauf Wunsch
jedem, welcher an Magen. ,
Verdauungs- und Stuhlbe¬
schwerden, Blutstockungen,
sowie an Hämorrhoiden,
Flechten, offene Beine, Ent¬
zündungen etc. leidet, mit,
wie zahlreiche Patienten , die
oft jahrelang mit solchen
Leiden behaftet war en, von
diesenlästigenüebeln schnell
u. dauernd befreit wurden.
Hunderte Dank- u. Anerken¬
nungsschreiben liegen vor.
Krankenschwester Klara,

Wiesbaden,Wallunühlstr.26.

Lmiflüssig, empfiehlt
. Dreisbach.
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Eine

ohnung
2 Zimmer und Küche nebst
Zubehör ist zu vermieten.

Hochheimerstr. 4(1

lleubeitcn
in

A nsicht^$* Karten
wunderbare

Dessins
sind soeben eingetroffen in
der Papierhandlung von

st. Dreisdacb.

Waren
zu billigen
Preisen.

Art. 425. Kräftiger lt)idjsleder-Sd)nürftiefd
Grösse 27—30 31—35

Mk 2 55 Mk.2 95

Solider
Art. Nn. u. Nf. kräftiger

Naturform
Kalbin-Sdjnür- u. KnopfftiefelS

31—35

495

für Knaben
Mädchen

Grösse 27—30

Mk. ~4° 5

Art. Dr.
Grösse 25—30

Tucfjfdjnallenftiefel
31—35

mit guter Ledersohle und
Fleck mit Sealskinfutter

HerrenDamen

l 45 16 5 1 »5 250

Art. Ne
Grösse 20—23

~J5ET

KatneelDaarfcfjuhe, 2 ;"Adi.L«d““ hlei I
30—35 36—42 43—47 ■ ■24—26 27—30

475 198  2 55  2 98  8 55
I
I

AS;!’.°nl Boxc.-tjerren-
zug-Stiefel

Fabrikat MR §90 |

Damen- undI
I.lIjerren-Stiefel

™,. 105 ° j
Chevreaux-Leder,
moderne Fasson

Grösstes und leistungsfähigstes Schuhwareuhaus Süddentsclilands.

R. HItscbükr, Mainr.
Scl>u$ter$tra$$e 49. Grosse Bleiche 16.

Aalen, Bahnhofstrasse 27 1>
Augsburg, Carlstrasse D 47
Augsburg, Carolinenstr . 11 GO
Bamberg, Hanptwaclistrasse 10
Bockenlieim , Frankfurterstrasse
Bruchsal, Kaiserstrasse 55
Darmstadt , Elisabethenstr . 7
Frankfurt , Schnurgasse 33/35
Freibnrg , Kaiserstrasse 35
Führt i. B, Schwabaclierstr. 15
Göppingen, Marktplatz

llanau , Niirnbergerstrasse 24
Heidelberg, Hauptstrasse 87
Karlsruhe , Kaiserstrasse 118
Karlsruhe , Kaiserstrasse 161
Mainz, Schusterstrasse 49
Mainz, Grosso Bleiche 16
Mannheim, ß 1, 2 u. 3 Marktpl.
Mannheim, P7,20Heidelberger¬

strasse.
Mannheim,G 5,14,Jungbuschstr.
Mannheim, Mittelstrasse 53

Mannheim Sclrwetzingerstr. 48
Mühlhauseni.Eis .,Grabenstr .46
Mühlhaus. i.E.jVVildemannstr.47
Neckarau, Kaiser Wilhelmstr.
Offenbach, Frankfurterstr . 35
Stuttgart , Eberhardstr . 71
Wiesbaden, Wellritzstr . 30
Worms, Neumarkt 12
Würzbui'g. Kaiserstrasse 17
Würzburg, Marktplatz.



Unglaublich billig
Der portcilfjaffc Küc0engeräte- \ erkauf zu unpcr l̂cfcplicß billigen Preisen bildet das Ta^esflespräd)

in allen Haushaltungen.
==:===^ ^ Keine Hausfrau, kein Brautpaar sollte diese wohl nie wiecierkehrencle Gelegenheit unbenutzt vorübergellen lassen —— ——

BadewannenPetrolkannen ,
extr. stark, Bandeisenf. 42 50 68 80 Pf.

do. leichtere Qualität 25 30 35 38 Pf-

Prielkasten ScSss . 58  ts is 10 p».
-r » . . i  KaffeeBüchsen ẑ ker

Tee . .

Kehrschaufeln Kross
Zwiebelkasten

. 25 20 15 Pf-

22 18 Pf.

42 35 Pf.

Bürstenblech 78 Pf. UebäcHKasten gross  70
Sämtliche vorstehende Artikel find fauber lackiertu. teils mit modernen Dekoren

Löffelbleche 65
Etagere 72 «
Cüascbibsün

34 cm Durchmesser 4v Pf.

Konsole ® ,Kaffee, Zucker, Zi-
Tee komplett vv

Handtuchhalte
mit Delft -Einlage f. Ueberhdt

Wettholzhaltc
Kochlöffelhalte,

, ,» Delft-
Einlage

Suppenterinen £a 'Ä “ ' Y5 pf.
Suppenschüsseln extra gross 42 pf.
Salatschüsseln 21 cm  h Pf
Kump en we;ss(H1(jfar t,ig . . g 4 pf.
Waschgarnituren 4teS ormit  95 pl
K—11 "IT rtl ^rv"■4-/a
j -AciUöiüiLd 11 stark und solid gearbeitet

6 7 8
2.10 2.50 2.903 .35

Hochgestellt braucht die Wanne
einen Kaum von 50 cm Quadrat

zur Aufbewahrung.

Yolkswanne
sehr solid. 13 .50

170 cm lang

Lamm

KMaits

Cisch-Lampen
Gubfub

Cisch Lampen
IVlessingfub .

Lisch-Lampen
Majolika

2,90 2.40 DO

5.— 4,25 3 00

6,00 5.50 4 50

Lug Lampen
bronziert

6as=61üf)Jtrümpfe
nur erstklassiges Fabrikat

3 £ > Pfg . 35 Pfg - inkl . Steuer.

Arbeits - Stiefel
genügen (len

stärksten Anforderungen.
Weitgehendste Garantie für jedes Paar
dergleichen Sie doch die Preise ZE"

MAINZ
Schöfferstrasse 9.

Höchsta.M.
Königsteinerstr.

4.
Schuhhaus grössten Stils

Tragbare Zwerg vbstbänmcben
und Pflanzen für kleine Fjausgärfen

Säulenpyramiden oder senkrechte
Cordon von Birnen,

Eierzwetschen, niedere veredelte Stämmchen,
SrossfriicOrige Erdbcer- und

Johannfsbeerpflanzen,
.. Einige Hundert Schnittlauchpflanzen.

Für Friedhöfe : Lebensbäume und Bux 1 m hoch
Epheupflanzen , einige Hundert mit meterlangen

Zweigen, MG" Schling- und Vufchrofen'
ikenie Misterdc für Topfpflanzen , u Gräber , Eimer 10 Pfnempfiehlt

Carl Stroh, Landfchaftsgärtner
Eisenbahustrahc 20,

Leder, Arbeit und Zutaten sind
erstRla$$ifl.====§=

la Rindleder Haken-Stiefel 4 ÄO
mit und ohne Beschlag Mark V»

la Rindleder Schnalten -Stiefel 4 ÄU
mit und ohne Beschlag Mark V«

la Rindleder Lafchen-Schuhe 4 ÄU
mit und ohne Beschlag Mark V»

la Rindleder Schaft -Stiefel Ä ern
ohne Beschlag Mark

la Rindleder Schaft -Stiefel ^mit Beschlag Mark

la Rindleder Flößer -Stiefel • *
extra hoch und wasserdicht Mark IV #'

Ta Rindleder Jagd -Stiefel 4
geschlossene Zunge Mark

50

Schöne Dickwurz
per Ltr . 80 Pfg . empfiehlt

Ignaz Conradi I.
Modellierbogen ^ mu  H . Dreisbach.

Zahn-Atelier tü*"*
Börsenplatz 1. ♦ Tel. AmtI No. 1591.

Sprechstunden von 9 —12 Uhr vorm . u. von 2 —6 Uhr nachm.
Sonntags von 9 —12 Uhr vorm.

Künstlicher Zahnersatz Umarbeiten
mit und ohne Gaumenplatte , alternicht mehrpass Gebisse
Brücken , Kronen , Stiftzähne . / ahnziphon

Unsichtbare Plomben. fast gänzlich schmerzlos,
- - massige Preise . — --

Oswald Schwarz,
,,,„„1,1,1. f«, ui wwt ««6<

Herbst- und Winter-Saison
Herren ,Damen - und Kinder-Striimpfe,

Unt erkle ider, Seelenwärmer , Wollwaren.
Shawis in Wolle und Seide "WU

Handschuhe, Kragen , Manschetten, Schlips , Vorhemden
und Oberhemden.

Ferneralle; war zur Schneiderei erforderlich
moderne Tüll - und Seidenstoffe i« allen Farben und

Preislage » sowie alle Besatzartikel.

tastlager und Küferei
Peter Wagner Li Co.

Flörsheim , neben de», Gaswerk
empfiehlt

großes Lager in billigen

Aepfelweinfässern
Einmach=Fässern

und als Pnddelfässer geeignete
Oein $$er.

Ausführung uoit Reparaturen aller Art prompt
_ und billig.

n Pfund 20 Pfg.
Frnna Salz - und Essiggurken -i 4 Pfg ., holländische
Vollhartnge 5 Pfg ., Rollmops mit Zwiebel - u. löurken-

einlage in delikater Sauce 8 Pfg . empfiehlt
Franz Schichtet.
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